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Margot sank in einen Stuhl . Eine große Welle unbeschreib¬
lichen Glückes strömte über sie hin. Ein Gefühl der

!Freude zog in ihr Herz. Sie vergaß zu sprechen. Worte
gab es doch nicht für ihr Empfinden . Bünz schwieg.

' Mußte dieses Mädel den Fritz lieb haben ! Ganz still
saß sie da . . . lächelnd . . . als lauschte sie den Worten Heinis nach.

Plötzlich lachte sie hellauf , reichte Bünz die Hand und sagte:
„Ich danke Ihnen für diese Nachricht. Nun ist das Schlimmste

überstanden. Nun wird er leben."
Sie lachten beide . . . wie zwei übermütige Kinder.
Dann mußte Bünz erzählen. Wort für Wort mußte er wieder¬

holen von seinem Gespräch mit Fritz, das doch gar kein Gespräch
war . Margot hörte ihm zu mit glühenden Wangen und lachenden
Augen.

„Morgen bestellen Sie ihm die schön¬
sten Grüße . Er soll recht bald gesund
werden, damitichihn Wiedersehen kann."

„Ich werde alles ausrichten. Doch
nun inuß ich gehen."

„Warum ? Eben sind Sie erst ge¬
kommen. Wie lauteten doch die Worte,
die Fritz gesprochen?"

Bünz erzählte znm dritten Male,
und Margot horte glücklich lächelnd zu.

Doch endlich empfahl er sich.
Nun noch ein Telegramm an Fritzens

Onkel . . . dann aber zu Herbst!
In flottem Tempo fuhr das Auto

durch die Stadt und hielt kurze Zeit vor
dem Telegraphenamt . Dann raste es
eilig weiter.

Als Bünz bei Herbst eintrat , hatte
die Familie Franz -Joseph , wie der kleine
Granitz sagte, schon ziemlich heiße Köpfe.
Man hatte verschiedene Flaschen edlen
Weines auf Kämpfers Wohl geleert.
Es war leicht erklärlich, daß man dabei
etwas heiter und froh gestimmt wurde.
Mit dröhnendem Hurra wurde Bünz
empfangen.

. „Aber , meine Herren ! Ich bitte
Sie ", sagte er, verlegen auf die Gäste
schauend.

„Ach was ! Kämpfer steht nicht alle
Tage vom Tode auf. Das muß doch
jedem einleuchten! Und nun erzählen
Sie mal ." Bünz nahm Platz und er¬
zählte.

Und bald lachte er lustig mit . Warum auch nicht? Man
feierte ja Fritz Kämpfers glückliche Überwindung der Krisis.

_ Ungeduldig ertragene endlose Krankentage waren vergangen,
»ritz Kämpfers. Genesung schritt günstig fort.

Bünz saß am Lager seines Freundes.
„Na, Bubi , heut ' geht's gut ! Gelt ? Wenn du weiter so brav

bist, werde ick, dir auch noch eine besondere Freude bereiten ."
Fritz lächelte.
„Du kannst dir's wohl schon denken?" fragte Bünz.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
Zum Jahrestag der Schlacht von Tannenberg am e8. August

(Mit Text.)

Der Kranke nickte.
„Margot wird kommen."

- „Richtig ! Aber heute nicht mehr . Morgen früh."
Über Kämpfers bleiches Gesicht huschte ein leichtes Rot.
Bünz fuhr fort:
„Ich Hab' auch deinem Onkel gestern ausführlich geschrieben,

oaß du ihn sprechen möchtest, und habe ihn in deinem Namen ge¬
beten, falls es ihm möglich sei, einmal nach hier zu kommen."

„Ich danke dir, Heini. Du hast in dieser Zeit so unendlich viel
für mich getan ; ich weiß nicht, wie ich dir das jemals danken soll."

„Sprich mir nicht davon. Du weißt sehr wohl, mein lieber
Junge , daß ich alles gern tat . Es war doch selbstverständlich,
daß ich für dich hier eintrat . Du hättest für mich das gleiche getan ."

„Das ist sicher, Heini ! Hoffentlich — es mag frevelhaft klingen
— bietet sich mir auch einmal Gelegenheit, für dich in die Bresche
zu springen." Bünz lächelte.

„Hoffen wir, Kleiner, daß diese Gelegenheit recht lange auf
sich warten läßt , und daß uns die Zu¬
kunft nur Gukes bringen möge."'

Die Tür des Nebenzimmers wurde
geöffnet. Auf der Schwelle stand der
kleine Granitz, mit einem riesigen Blu¬
mensträuße bewaffnet.

„Na , wie geht's denn unserem Pa¬
tienten ? Fühlt er sich kräftig genug,
auch den Leutnant von Granitz zu emp¬
fangen , damit er die besten Wünsche der
Kameraden übermitteln kann?"

„Immer herein, Granitz", antwor¬
tete Kämpfer.

Granitz trat näher und reichte den
Freunden die Hand.

»Guten Morgen , Kämpfer . Recht
viele Grüße von allen Kameraden . Sie
sollen sich schleunigst anfraffen , damit
wir Sie bald wieder in unserer Mitte
haben. Diesen Strauß köstlicher Blu¬
men schickt Ihnen die Familie Franz-
Joseph als Zeichen ihres besonderen
Wohlwollens."

Leutnant von Granitz schlug die
Hacken zusammen, daß die Sporen klirr¬
ten , und machte eine feierliche Ver¬
beugung.

Lachend nahm ihm Fritz die Blumen
ab. Fest drückte er die Rechte des lie¬
benswürdigen kleinen Kameraden.

„Na ! Ünd wie geht's ?"
„Besser ! . . . Viel besser. Das Fie¬

ber hat nachgelassen. Nur in den Abend¬
stunden plagt es mich noch ein wenig.
Das Bein kommt in den nächsten Ta¬

gen aus dem Gipsverband . Na , und die Rippen werden auch
bald wieder zusammengekleistert sein."

„Dann werden wir Sie im Laufe nächsten Monats wieder in
der Eskadron haben ?"

„Das glaube ich kaum, lieber Granitz. Ich möchte lieber erst
noch einen längeren Urlaub nehmen , um völlig gesund zu werden."

„Na , denn man tau ! Zeit wird es allerdings , daß wir Sie
wieder bekommen. Der Rittmeister brummt , schilt, schimpft
und flucht. ,Seitdem Käinpfer fehlt, hapert 's in allen Ecken' ,
lauten die Worte , mit denen er seine Standpauken beendet.



mn  Kriegsschauplatz in Tirol: Ltratzeusperre am Tonalepatz. (Mit Text.)

'Zä'c ^ O
.S " » P e cOQ1” V o 5 «

CS 05
3 3 Bi ; » s  "SS « t ! 'OTr^  H 0, H! f ; 8 » " | H ,e - Eg ^ " i

S 'S 'eS -s ö § ’
| -IS ^ Sä * * «

R _
W*̂= ^ *r "C £?'

-̂ 7 es ^ *i-S ö> S> cn8 -s

L'.-'ä .-. s" '/ ^ (' 7,7 nfÄ “ " ® !' *M ™tV "ßSi
(Svtabvon  fimcmfam , ntrtri f n wurmt 's . Snkrg ! Wenn
der Mensch 'ne Rlchst ,» « ™ LT .7,, , r.n„ nicht Ebre
ivir unserem alten vinf,
ntadjen , Wenn wir ab*
gekägt würden . . - (N>)
n'nuW , von der Pleitz
beginge Selbstmord ."

" Jia,  na , ('ivami:
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Platz."
„Ja , Sie mit Ihrer

gedrillten Mannschaft!
Dagegen ist ja nicht anf-
zukommen" , ererferte
sich der Kleine.

„So ? Du hast die
beste Eskadron ?" fragte
Fritz den Freund . „Da¬
von hast du mir ja noch
nie etwas gesagt."

Bünz lächelte.
„Wie kann ich das?

Ich gelte für die nächste
Besichtigung zwar als
Favorit . . . Aber das
muß man doch erst ab-
warten ." . ^

„Das würde mich
freuen , Heini. Dann
kommt auch die Befor-

derung i ^e|ne ^ich hinterher." . -
"Wasö" fuhr der kleine Granitz dazwischen. „Sie wurden s h

krönen Kämpfer , wenn Bünz uns den Rang ablauft ? Lassen
Si- das >- °°!> d-, Pl « »i» horan. UdrigcnS d-, PI°,»
läßt recht herzlich grüßen und fragen, wann er Sie emmal e
^Rittmeister von der Pleiß ist mir jederzeit willkommen."

"Mit Ausnahme von morgen vormittag von elf bis zwölf ,

ergänzte Bünz .̂ fort . „Sagen Sie , bitte , daß er mir
um "wer Uhr willkommen sei. Was gibt es sonst in der Eskadron

Weuig^Gutes . Alle sehnen wir uns danach, Sie auf Ihrer
Bessie' wieder an unserer Spitze zu sehen. Gestern fragten mi )

die Unteroffiziere, wie es Ihnen gmge, ob
Sie nicht bald wieder kamen. Ich soll von
allen grüßen . Morgen kommen ŝicher noch
die Mannschaften angesockt. . .

„Run hören Sie aber auf , Granitz ! >>ich
könnte sonst noch an Größenwahn erkranken
und müßte daim dem Regiment noch lan¬
ger entzogen werden. Die Folge wäre,
daß der ganze Kram in die Bursen gmge.
Was macht übrigens unser gemeinsamer
Freund Brandt ?" , -

„Brandt ? . . . Großartig glücklich ver¬
heiratet ! Seit Sonnabend . Der erwartet
Sie am sehnsüchtigsten, um Ihnen seine
Frau vorzustellen. Donnerwetter ! Kamp¬
fer, das kann ich Ihnen sagen:, em blitz¬
sauberes Ding . Ein ganz famcher klemer
^ä ôr."

„Sie schwärmen, Granitz !"
„Ra , warten Sie nur . Sie auch noch.

Der Wachtmeister bat mich um eme unter¬
tänigste Empfehlung . Alles fragt , wie s
Ihnen geht. Ich bin das reme Auskunfts-
burean ." „ . , PL, ^

Fritz lächelte. Der kleme, lustige Ka¬
merad da übertrieb wohl ein wenig, aber
es tat doch ungeheuer wohl , wenn man
hörte , mit welcher Anteilnahme die Unter-
gebenen nach einem fragten.

Grüßen Sie bitte alle wieder, liebe-
Granitz. Brandt , bestellen Sie meine herz¬
lichsten Glückwünsche. Wenn ich erst auf¬
stehen darf , soll er mich einmal Mit semer
jungen Frau besuchen?

„Ich gehe mit , Gra¬
nitz", sagte Punz . „Also
auf Wiedersehen mor¬
gen früh, Fritz." ,

„Auf Wiedersehen,
Heini. Grüße !"

„Machen wir !"
„Adjüs^ Kämpfer !"
„Addio, Granitz ! Vie¬

len Dank für Ihren
Besuch."

Die beiden Offiziere
gingen.

Fritz Kämpfer lag und
grübelte.

Der Onkelwürde kom¬
mend Der Onkel! Der
Edelmann . Der Chef
des Hanfes der Freien
und Edlen von Baden¬
hausen-Felseck. Dessen
Stirne von einer Wolke
des Unmuts beschattet
wurde , sobald von ihm,
Fritz Kämpfer , die Rede
war . Der ihm nicht ver¬
gessen konnte , daß er
der Sohn seiner Schwe¬
sterwar . Seiner Schwe¬
ster , die dem bürger¬

lichen Offizier die Hand zum Lebensbunde gereicht hatte , die
sich leicht und frei über alle Standesfragen hmweggesetzt hatte,
dem bürgerlichen Geliebten , seinem Kameraden , vermahlt hatte
imd glücklich_ ja glücklich! — mit ihm wurde . Nicht genug der
Schmach daß sie me Abtrünnige wurde , nein ! sie schenkte auch
ienem Bürgerlichen einen Sohn . So wurde das Blut derer
von Badenhausen -Felseck, getrübt . Der bürgerliche Leutnant
Kämpfer war ein Angehöriger der uradligen Familie . pseüx edler
und freier Herr von Badenhaufen -Felseck aus dem Haufe Baden-
baui -m hatte im Grunde ja nichts gegen die Bürgerlichen em-
ruwenden , aber Adel blieb doch eben Adel ! Die Ahnen mochten
sich noch heute im Grabe umdrehen , wenn sie an diese„Schmach

dacksten.̂ sofort den Abschied genommen, um nicht



Russische Geschütze am Militärbahnhof der Festung Kowno. (Mit
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Rittmeister Kämpfer dem uradtrgen blnubMixgen Rbxchsgxcxsen
vor. Na ja . . . Gut!
Er hatte alles mög¬
liche getan , um die
Verbindung der bei¬
den zu verhindern.
Aber das Mädel ver¬
zichtete aus alles , ließ
sich das kleine mütter¬
liche Vermögen aus¬
zahlen und wurde
glücklich. Doch das
Glück weilte nicht
lange. Eines Tages
brachte man der glück¬
lichen Frau den über
alles Geliebten heim
. . . Auf einer Bahre!
Gestürzt ! Tot . . .

Felix bot der
Schwester an , wieder
nach Badenhausen zu
kommen und bei ihm
zu leben. Doch sie
schlug das brüderliche
Anerbieten ab. Sie
blieb, wo sie war und
was sie war : eine
Kämpfer.

Einige Wochen da-

aÄrem Gn °Schn ! Er war ihres Lebens Inhalt Es wurde
bell um sie, das Kind zeigte ihr die Sonne . Was ste rm Grabe
aeboraen es kam wieder, es wachte auf in chrem « ohne. Und

* Ä « einen

3TÄ Ä 'iihit «3t CÄenS|Ä u„b
der Neffe , bis der jüngere eines Tages in Badenhausen ankam,
um dem Ohm das Zeugnis eines glänzend bestandenen Fahnrrch-
eramens zu mäseutieren Damals kam es zum ersten Zwrst zwrschen
ihnen. , Felix wollte, daß der Nesses den Dragonern ^emtmt.

neUexx , ex vor , bei . üer ^$\\VmXex \ e emsu'
bie jyuTafle beb Ontctö m  x >exfc\ ft )teu . lä» cvS b \ \ el

Text.)
_ __indt.

cYxxmxV- - ....... .....
bttcb beva ^ jxeXbxxxw^ eYvp. t>o\\ s»c\bc\\V)au-
feu -?fetscN ubxTa,, cAä>
Abfuhr zu exticixeu?
Ein Angehöriger fei¬
nes Hauses, der Sohn
seiner einzigenSchwe-
ster, bei der Infan¬
terie ! Nein ! Sollten
etwa die lieben Näch¬
sten sich darüber auf¬
halten , daß er den
Neffen fallen ließ!

Der eigene Sohn
wurde von denFranz-
Joseph -Husaren zu
den Leib-Dragonern
versetzt, und Fritz
Kämpfer kam in das
Regiment seines Va¬
ters , in dem alle Ba¬
denhausen-Felseck der
Tradition getreu ih¬
rem höchsten Kriegs¬
herrn bisher gedient
hatten.

Sie sahen sich fast
nie. Der Nesse blieb
den Famllientagen
fern, um nicht die
frostigen Mienen all

towno in deutscher Hand. (Mit Text.

der Freien und Edlen zu schauen. Am Ersten reden Monats traf
che Zulage für Fritz ein, deren Empfang er m emem artrgen
Briefe bestätigte. Darauf beschränkte srch der ^ Efwechsel.

So stand Fritz Kämpfer vollständig allem m der Welt. Ber
den Kameraden war er zwar sehr beliebt, aber es sagte 'hm
keiner von ihnen so zu, daß er sich mit ihm befreundete . Da wurde
im Frühjahr vorigen Jahres Bünz von den Rathenowern zu den
Franz -Joseph -Husaren kommandrert. Sre fanden Gefallen an

0"^ Büuz " "Donnerwetwr !" Das war ein Kerl ! Wer solch einen
Freund hatte , der mußte sich glücklich schätzen. Aus den konnte
man bauen . Seit er Bünz zum Freund hatte , war das beven
g , geworden. Allerdings setzte ihn: der Mere den Kopf manches¬
mal zurecht. Das war , wenn er em wemg leichtsinnig gewesen war.
mat zurecyr. ^ iTnmer trat  Bünz für den jungen

Freund ein. Kleine Summen waren es
gewesen, die Fritz pünktlich am Ersten nach
dem Eintreffen der Zulage zurückerstattete.
Bis er mit diesem Hohenegg so leichtsinnig
gespielt hatte . Da mutzte er einen größeren
Pump bei Heini aufnehmen . Doch was
schadete das ! Nach dem Rennen hatte er
alles zurückzahlen können. Was hatte ihm
ein Sieg eingebracht! Wenn dreser däm¬
liche Sonntagsjäger nur zwer Mmuten
später geschossen hätte , dann Ware „Plo-
wer" nicht gestürzt , dann läge er, Fritz,
nicht hier in der Klinik, dann wäre er mcht
mehr Heinis Schuldner . Wie dre Schulden-
last drückte. Himmel ! Wenn jemand wußte,
daß Fritz Kämpfers und Heinrich Bunz
Freund chast einen metallischen .Beige-
schmack hatte . Würde man chm mcht un-
lautere Beweggründe zur Freundschaft

^Nrw diese Schulden los sein ! Dann
würde er ruhiger werden. Aber woher
das Geld nehmen ? Der Onkel mußte ran.
Lieber einmal den Stolz vergessen, lieber
einmal den Onkel bitten , als noch langer
die e Unruhe mit sich herumschleppen. Und
dann wieder frei allen Menschen ms Auge

^Frch wurde ruhiger . Erdachte an Mar¬
got. Morgen würde sie kommen. Er freute
sich darauf . Sie wird bei ihm fern . . .
sein Mädchen . . . seine Braut.

Doch wie ungewiß, wre qualvoll finster
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if>v Wo# Wort gurffOaeben >’ Sollte fie wie bet frei fein ? Würbe

er ba ? ertragen ? Wein . . . nein!  Di , bleibft mir!  Du , mein
Weibchen . . . meine Wraut!  Müde schloß Friß Kämpfer die Au¬
gen und träumte  tum einer  herrlichen , glücklichen Zukunft.

«Fortsetzung folgt.)

):  Unsere Bilder

Generalfeldmarschattv. Hindenburg. (Zum Jahrestag der Schlacht
von Tannenberg am 28. August.) Die Hindenburg-Büste wurde im Auf¬
trag von Berehrern des großen Feldherrn von deni Charlottenburger Bild¬
hauer Nomanus Andresen geschaffen,
und die Gemahlin des Generalfeldmar¬
schalls nahm mit Worten wärmster An¬
erkennung einen Bronze guh der Büste
entgegen.

Vom Kriegsschauplatz in Tirol : Eine
Straßensperream Tonalepatz, der nörd¬
lich der Adamellogruppe an der Grenze
liegt und den Zugang zum Sulzberg bil¬
det. Der Tonalepaß ist der Schauplatz
erbitterter Kämpfe, da die Italiener von
hier aus — allerdings vergeblich— in
den Rücken der österreichischen Stel¬
lungen in Südwesttirol durchzubrechen
suchen.

Rach der Einnahme von Kowno.
Einige russische Geschütze, deren zahl¬
reiche am Militärbahnhof der Festung
zum Abtransport bereit standen. Sie
konnten jedoch infolge des überraschen¬
den Eindringens der deutschen Truppen
in das Innere der Festung nicht mehr
weggeschafft werden. Insgesamt fielen
in Kowno 600 Geschütze in deutsche
Hände , außerdem eine unübersehbare
Beute in den Forts und Magazinen,
deren Räumung nicht mehr möglich war.

Tie Stadt Kowno in deutscher Hand

Vexierbild.

Ein neuer Gast. „Aber Herr Wirt, der Schmorbraten ist ja so hart,
daß man ihn unmöglich essen kann." — Wirt : „Ach, entschuldigen Sie!
Ich lasse Ihnen sofort eine andere Portio » bringen." (Er geht mit dem
Braten in die Küche und sagt zu dem Koch): „Dem neuen Gast dort einen
anderen Schmorbraten . Diese Portion kann ein Stammgast bekommen."

Sonderbare Revanche. Die Kaiserin Katharina II. von Rußland
sandte Voltaire einst eine selbst von ihr gedrechselte Dose von Elfenbein.
Dies gab dem Philosophen Veranlassung zu einem Scherz: er nahm bei
seiner Nichte Unterricht im Stricken und sandte der Kaiserin einen ange¬

fangenen seidenen Strumpf , von seiner
Hand gestrickt, mit einem poetischen
Billett , iü welchem er sagte, daß, da er
eine männliche Arbeit von weiblicher
Hand erhalten, er sie bitte, eine weib¬
liche Arbeit von männlicher Hand an¬
nehmen zu wollen. Die Kaiserin nahm
das Geschenk lächelnd an. N.

Leineinniilriges

, , , „ . Links die von deutschen Pionie¬
ren sofort nach der Erstürmung erbaute Memelbrücke, rechts die von den
Russen niedergebrannte Holzbrücke. Beim Einbringen der deutschem Trup¬
pen brannte die Stadt an vielen Stellen, besonders im Fabrikviertel. Das
Feuer konnte aber bald gelöscht werden. Von diesen Brandschäden ab¬
gesehen, ist die Stadt bis auf die durchioeg zersprungenen Fensterscheiben
von der Beschießung nur wenig mitgenommen, während die Forts durch
die schweren deutschen Geschütze fast völlig zerstört wurden.

••• ••• ••• •••■

Ter Süßkirschenbaum ist ein eigent¬
licher Gebirgsobstbaum. In der Schweiz
steigt er von allen Obstsorten am höchsten.
Er gedeiht noch bei 1500 Meter Höhe.

Tomatensalat schmeckt besonders
gut, wenn den in Scheiben geschnitte¬
nen Früchten außer Öl. Essig und Salz
einige Löffelchen voll feiner englischer
Speisesenf zugegeben wird.

Durch unreines Wasser kann die
Milch einen unangenehmen Beigeschmack
erhalten ; auch ihre Haltbarkeit kann da¬
durch beschränkt werden. Wenn Milch
schon nach einigen Stunden verdirbt, so
ist oft schlechtes Trinkwasser daran schuld.

Handpflege. Nichts ist unschöner als eine unsaubere oder ungepflegte
Hand. Daher sollte jedermann täglich fünf Minuten erübrigen, um seiner
Hand die nötige Pflege zuteil werden zu lassen. Hierfür will ich den lieben
Mitl'eserinnen ein sehr probates und billiges Mittel angeben. Bon einer
Zitrone drücke man den Saft gut aus, schlage von einem a
Eiweiß steifen Schnee, tue zwei Eßlöffel Kölnisches Wasser Auflösung,
und eine Prise Salz dazu, rühre alles in einem Gefäß gut Re I ma
durcheinanderund fülle diese Mischung in eine Flasche, die ;— ;—
man gut verkorkt. Hat man im Haushalt etwas Eiweiß übrig, fleu j
so ist es besser, man bereitet sich es immer frisch. Man wende diese Mischung
als Einreibung für die Hände stets, nachdem man sie gewaschen, an. Bei
regelmäßiger Pflege werden dadurch die Hände tadellos weiß. E. M.

ist der Eremit?

Praktischer Schuhständer. Bei lang anhaltendem Regenwetter kommt
es mitunter vor , daß die Schuhe kaum mehr trocken werden , das hält
aber das beste Schuhwerk nicht aus , und das Menschenkind, das darin
steckt, erst recht nicht. Alle Hausmütter , denen das Wohl ihrer Lieben
am Herzen liegt, werden sich deshalb an dem praktischen Schuhständcr
freuen , der auf so einfache Weise für Lüftung und Trocknen des Schuh¬

werks sorgt. Und das primitive Gestell zimmert der Gatte oder Sohn
wohl gar selbst zurecht in den Mußestunden. Es besteht ja nur aus zwei
dreiechgen Rahmen , die eine kleine Krippe halten , und aus zwei ver¬
schieden dicken Leisten: einer breiteren für die „erwachsenen" Schuhe und
einer kleinen für die Kinderschuhe. Stopft man die schräg gestellten Stiefel

Homonym.
Mit dem Munde tut man's, mit den Händen
Hier Mißgunst, und dort Lob zu spenden.

Fritz Gu g g e n b erster.

Suche durch Umstellen der Buchstaben
den Wohnort des Mannes.

H. Römitz u. M. Jossatz.
Auslösung sotgl in nächster Nummer. 7

Lchachlösungcrr: 6
Nr. 132. 1) T b 3—b 5 etc.
Nr. 133. 1) D g 5—e 7 etc. Die ~

schwarze Dame kann zehnmal Schach bieten.
Richtige Lösungen: 4

Nr. 122. Von G. L. Rittmayer  in
Forchheim. g

Nr. 123. Von V. Mann  in Konstanz.
G. L. R i t t may e r, Forchheim.

Nr. 124. Von B. Mann  in Konstanz. 2
Nr. 129. Von K. Haunold  in Milten¬

berg a. M. j
Ehr . Kamm  in Schweinsurt.

Nr. 130. Von K. Haunold  in Milten¬
berg a. M.

Nr. 131. Bon 38. Schammberger  in
Pößneck.

Problem Rr. 13t.
Von Ad ols Steif.

Münchener Neueste Nachrichten. 1903.
Schwarz.

Matt in 2 Zügen.

Visitcnkartenrätsel.

FRED SCHIBOWAS

nagen ans voriger viummer:
Des Rätsels:  Glocke, Locke. — Des Bilderrätsels:  Große Menschen sind stolz

üome eitel. — Des Logogriphs:  Stimme , Stamme.
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